* den Stand derfStädte aufgenommen worden. Werls ftellt dazu das Amen⸗ 
2 vertretenen Gemeinden angewandt werden ſoll, welche nicht beſchließen, die 
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Außerdem übernehmen alle Pot » Anſtallen 8 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an funf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paxis, 2. April. Der heutige „Moniteur“ enthält einen 
Toaſt, den der Miniſter des Auswärtigen, Graf Walewski, 
am verwichenen Montag ausgebracht. In demſelben heißt 
es unter Anderem: Der Friede werde ein dauernder ſein, da 
er für alle Theile ein ehrenvoller iſt. 

Wien, 2. April. Der Attache der öſterreichiſchen Ge: 
ſandtſchaft in Paris, Graf von Mülinen, iſt mit dem Frie⸗ 
denstraktate hier eingetroffen. 

Paris, 2. April, Nachmittags 3 uhr. Schluß⸗Courſe 
zyt. Rente 73, 50. 4¼pEt. Rente 93, 90. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 
1660. Zyt. Spanier 40%. ipt. Spanier —. Silberanleihe 90. Oeſterr. 
Staats⸗Eifenbahn⸗Aktien 917. 

London, 2. April, Nachmittags 3 Uhr. 

Conſols 93%. IpCt. Spanier 25. Mexikaner 20%. 
5pGt. Ruſſen 104%, 4 pt. Ruſſen 94. l f 
Wien, 2. April, Nachmittags 12 uhr 45 Minuten, Flaue Stimmung, 


Bankaktien begehrt. . 
Silber⸗Anleihe 89. BpEt, Metall. 86%. 4½% pt. Metalliques 77. 
Banf⸗Aktien 1100, Nordbahn 301. Centralbahn 100. Eliſabetbahn 100. 
1839er Looſe 137. 1854er Looſe 110%. National⸗Anlehen 86 ½. Beſterr. 
Staats⸗Giſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 257%. Bank⸗Int.⸗Scheine 360. Cre⸗ 
dit⸗Akt. 334%, London 10, 03. Augsburg 01%. Hamburg 74%. Paris 
119%. Geld 5%. Sulber 2%. . 
rankfurt a. M., 2. April, Nachmittags 2 Uhr. Im Allgemeinen 


Sardinier 95. 


pt. Metalligues 
ass ——— 


6 Demburg, 2. April, Nachmitt. 2% Uhr. Feſte Tendenz. — Schluß: 
D — bog 100 % Oeſterr. Gredit⸗Aktien 172—175. Oeſterreich. 

Eiſenbahn⸗Aktien 910. en —. - 
Hamburg, 2. April. Getreidemarkt. Weizen und ae 

Del pro Mai 5. pro Oktober 285%. Kaffee unverändert. Zink ſtille. 
Liverpool, 2. April. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Preiſe 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 1, April. Auf e ne Anfrage des Mitgliedes für Boscommen, 
ng des 


ench, erwiederte Lord Palmerſton in der geftrig 
es, daß der in Fa ab 1185 offene Friedensvertrag ein fir alle Parteien 
ehrenhafter ſei. Burch denfelben fe Zweck Ükommen er⸗ 
füllt, die Unabhängigkeit und die Integrität der Pfo ert und werde der⸗ 


9 
rundlage eines dauernden Friedens bilden. Das ungeſtört herzliche Ein⸗ 
felbe udn der Verbündeten trug dazu bei, den Frieden herzuſtellen. Das Bündniß 


i 
eendigung des Krieges nur noch 


nds mit feinen Allürten ſei durch die? x 
geknüpft. Es ſei ein Termin von vier Wochen feſtgeſetzt, innerhalb 
Keen die Ratifikation des Vertrages in St. Petersburg und Konftantinopel 
erfolgen müſſe, doch ſei es wahrſcheinlich, daß die Ratlfikationen bereits in⸗ 
nerhalb dreier Wochen ausgewechſelt würden. ah 
Trieſt, 1. April Der fällige Dampfer aus der Levante ift eingetroffen 
und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 23. März. Nach den: 
felben lägen der Pfortt Tieben Projekte zur Errichtung einer Bank, darunter 
eines aus Dresden vor, ſie habe ſich aber noch für keines entſchieden. Heute 
at ein Tedeum zur Feier der Geburt des kaiſerlichen Prinzen in der Ka⸗ 
pelle der franzöſiſchen Geſandtſchaft ſtattgehabt. — Bruſſa iſt abermals von 
einem Erdbeben heimgeſucht worden. — Nach den Berichten der „Trieſter 
Zeitung“ iſt von Seiten Rußlands die Girkulation auf der Donau freigege⸗ 
ben, Eine Deputation aus der Moldau, welche in Konſtantinopel gegen die 
et der Zigeuner proteſtiren wollte, ift unverrichteter Sache wieder 
ab gereiſt. € 7 
openhagen, 31. März. Der Reichsrath hat einſtimmi 
der Zn — ritterſchaftlichen Mitglieder „wonach die e 
den Provinzialſtänden nachträglich zur Begutachtung vorgelegt werden möge, 
verhandelt werde, nachdem der Conſeils⸗Präſident dazu Paper Hatte, 
. C.) 


— — —— — — 
Preuß e n. — 

Berlin, 2. April. [Amtliches.] Sc. Majeſtät der Köni 
baben allergnädigſt geruht: Dem Miniſter⸗Präſidenten und Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Freiherrn von Manteuffel den 
ſchwarzen Adlerorden zu verleihen. — Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt gerubt: Dem Geh. Juſtiz⸗ und Appellattons⸗Gerichtsrath 
Pförtner von der Hölle zu Glogau den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem fürſtlich wallachiſchen Groß⸗Logotheten 
Baron Demeter Bellio zu Bukareſt den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe, und dem Konſul d'Oleire zu Vera⸗Cruz in Mexiko den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; den Hofprediger, Konſiſtorial⸗ 
Rath und Militär⸗Oberprediger des achten Armee⸗Corps, Thielen, 
zum Mitgliede des Konſiſtoriums der Rheinprovinz; ferner die evan⸗ 
geliſchen Pfarrer Dr. Arndt in Walternienburg, Herbſt in Lauch⸗ 
ſtädt, Müller in Altenhauſen, Schenk in Groß⸗Wölkau, Dr. theol. 
Harniſch in Elbei, ſowie den Oberpfarrer Claſen in Wanzleben zu 
Superintendenten zu ernennen; und dem Haupt⸗Zollamts⸗Rendanten 
Kotelmann in Demmin bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 


menſte den Charakter als Rechnungsrath beizulegen. — Der Bau- h 


dieiſter Saſſe zu Königshütte, im Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 

koͤnigl. Kreis⸗Baumeiſter ernannt worden. 

Se. königl. Hoheit der lee, Albrecht von Preußen ift von 
jeder hier eingetroffen. 

. des Hauſes der Abgeordneten, 2. April. 

Das Haus tritt in die Spezialberathung der rheinischen Städteordnung. 
$ 1 beſtimmt den Umfang, in dem dieſe Vorlage zur Geltung kommen ſoll. 
Er beſchränkt dieſe alle auf die Städte von mehr als 10,000 Einwohnern 
und beläßt die Städteordnung den ſchon durch das Geſetz von 1831 mit einer 
ſolchen beliehenen. v. Auer swald beantragt, daß das gegenwärtige Geſetz 
für die auf den Provinziallandtagen im Stande der Städte vertretenen Ge⸗ 
meinden zur Anwendung komme, auf deren Antrag aber auch andere in je⸗ 
nem Landtagsſtande vertretenen Gemeinden durch königl. Verordnung verlie⸗ 

werden könne. Diergardt will die Anwendung in allen jetzt im Stande 

Städte vertretene Gemeinden, ſowie eine Verleihung durch königl. Ver⸗ 
ordnung auch an andere Gemeinden, ſobald dieſelben auf dem Landtage in 


t, daß die jetzige Städteordnung nur auf die im Stande der Städte 


ſchriſt. 


9 lung der Chriſten in der Türkei. 


7 * 


Ländliche) Gemeindeverfaſſung bei ſich einzuführen. Dieſe Anträge werden 
Ir 23225 Abgeordneten des et 10 Hinweis beſonders auf das 
Unrecht, welches durch die in der Regierungsvorlage bedingte Ausſchließung 
mehrerer alten, für den ſtädtiſchen Charakter wohlberechtigten Städten, wie 
Meurs, Geldern ꝛc. zugefügt werde. Der Miniſter des Innern beſtreitet die 
Zweckmäßigkeit aller dieſer Vorſchläge, indem er für die betreffende Beſtim⸗ 
mung ſeiner Vorlage weniger einen prinzipiellen Werth als den der Zweck⸗ 
mäßigkeit in Anſpruch nimmt. Abg. 
von Stadt und Land in der Rheinprovinz. 
chen, was er als Patriot nicht wünſchen könne. pielön 
Stadt Solingen, ſo ausgezeichnet durch Induſtrie, nicht in die Städteord- 
nung, weil fie nicht 10,000 Einw. habe, dagegen ſei dies mit dem Fabrikort 
Remſcheidt der Fall. Das Volk ſei viel konſervativer als das Haus (Heiz 
terkeit), es werde dieſen Unterſchied nicht begreifen können, noch weniger die 
Nothwendigkeit eines beftändigen Wechſels in den Gemeindeverfaſſungen. 
Wolle man vielleicht auf die bgeordneterwahlen wirken? Denjenigen Staͤd⸗ 
ten, die zur Oppoſttion wählten, das Geſuch um Einführung der Städteord⸗ 
nung abſchlagen, denen, die zur Rechten wählten, letztere verliehen. Guſtim · 
mung auf der Linken.) Der Redner weiſt auf die vielfachen Petitionen ge⸗ 
gen den Entwurf hin. Abg. Reichen fperger (Köln) rügt es, daß man 
aus bloßen Zweckmaßigkeitsrückſichten der hiſtoriſchen Entwicklung, die fonft 
von der rechten Seite her immer ſo ſtark betont werde, entgegentrete, und 
daß man nach einer mechaniſchen Schablone verfahre, anſtatt das Herkömm⸗ 
liche zu berückſichtigen. Es ſcheine faſt, als wolle man die Rheinlande zu 
einer Art von Strafe ziehen, vielleicht wegen der liberalen Stellung, die fie 
ſonſt wohl eingenommen. Er erkenne die in der Rheinprovinz herrſchenden 
Mängel wohl an; auf dieſem Wege würde ihnen jedoch nicht abgeholfen. 
Der Miniſter des Innern verwahrt ſich dagegen, daß der Entwurf 
aus einer mechaniſchen Zweckmäßfgkeitstheorie hervorgegangen ſei, gerade das 
hiſtoriſche Recht werde darin berückſichtigt. Es wird der Schluß angenom⸗ 
men. In namentlicher Abſtimmung wird das Amendement Diergardt mit 
153 gegen 118 Stimmen verworfen, ebenſo die übrigen Amendements. 9 1 
10 Abr. der Regierungsvorlage angenommen. ächſte Sitzung morgen 
r. 


Dieſelbe werde böſes Blut ma⸗ 
Beiſpielsweiſe komme die 


f Frankreich. 

Paris, 31. März. Ich kann Ihnen heute einige Details über 
die geſtrige Sitzung des Kongreſſes geben. Sämmtliche Bevollmäch⸗ 
tigte waren von ihren Sekretären begleitet, welche aber in dem Saale 
der Attachés blieben, während die Bevollmächtigten ſich in den Siz⸗ 
zungsſaal begaben. Herr Benedetti verlas den Vertrag und nach 
beendigter Leſung traten die Geſandten an den Tiſch, der behufs der 
Unterzeichnung der einzelnen Abschriften bereit gehalten wurde. Herr 
Feuillet de Conches, Ceremonienmeiſter und Protokollchef des 
Kongreſſes, überreichte jedem Bevollmächtigten die Feder zur Unter⸗ 
t. Als das erſte Exemplar unte iet war, überbrachte Herr 
v. Billig, Kabinetschef des Grafen Walewski, die Nachricht davon 
ſofort dem Kaiſer. 
fo irrt ſich der „Conſtitutionnel“, wenn er fie mit Gold und Edelſtei⸗ 
nen beſetzen läßt; es iſt eine durchaus ſchmuckloſe Adlerfeder, die un⸗ 
ter Glas und einfachen Rahmen gebracht worden iſt, und welche Herr 
Feuillet de Conches mit folgendem Protokoll begleitet hat: „cette 
plume a été arrachée par nous à l’aigle imperiale du jardin des 
plantes; elle a servi a signer le traité de paix de Paris du 30 
mars 1856. En foi de qui nous avons signé le présent procès- 
verbal.“ Um die Feder herum find die Siegel der ſieben Mächte und 
der Bevollmächtigten des Kongreſſes angebracht. Nach Schluß der 
Sitzung wurde die Feder ſofort der Kaiferin überſandt. 

Ueber den Inhalt des Vertrages waltet bis jetzt noch das tieffte 
Geheimniß ob. Es ſcheint, daß man in der Einleitung dazu darauf 
hingewieſen hat, daß der Vertrag am Sonntag Ouaſimodo abgeſchloſ⸗ 
ſen worden, d. h. dem erſten Sonntag nach Oſtern, an welchem das 
Evangelium verleſen wird mit den Worten Chriſti an feine Jünger: 
Friede ſei mit euch! (Es iſt das Evangelium „vom ungläubigen 
Thomas“ gemeint.) — Der Kongreß bleibt ſo lange beiſammen, bis 
die noch zu erledigenden Detailfragen geordnet ſind; als ſolche werden 
mir bezeichnet die Punkte wegen der Polizei des ſchwarzen Meeres, 
wegen der Konſulate, wegen der Fürſtenthümer und wegen der Er 
(N. 3.) 

Die Akten, welche unterzeichnet werden mußten, beſtehen aus dem 
Friedens⸗Inſtrumente und einer Zuſatz⸗Akte, dann aus zwei 
Annexen (alfo nicht, wie geſtern geſagt wurde, aus 96, welche An⸗ 
gabe durch die Verwechſelung mit der einfachen Paraphe veranlaßt 
worden war). Da jedes Dokument ſiebenmal unterzeichnet werden, 
mußte, ſo hatten die 14 Bevollmächtigten jeder 28 Unterſchriften zu ge⸗ 
ben, was 392 ausmacht, und dieſes Geſchäft nahm anderthalb Stun⸗ 
den in Anſpruch. Jede Macht unterzeichnete auf das ihr beſtimmte 
Exemplar oben an, und die anderen folgten in alphabetiſcher Ordnung. 
Jeder Unterſchriſt wurde das Privatfiegel des betreffenden Bevollmäch⸗ 
tigten beigegeben. Graf Walewski, als Präſident des Kongreſſes, un: 
terzeichnete zuerſt. Es wurde auch alſobald an Marſchall Peliſſter die 
telegraphiſche Nachricht von der Unterzeichnung des Friedens geſandt, 
und der heute abgelaufene Waffenſtillſtand wird nun um 4 Wochen 
verlängert. Kabinets⸗Couriere gingen geſtern Abends nach London, 
Wien, Petersburg, Berlin, Turin und Konſtantinopel ab, um den Ka⸗ 
ineten der genannten Städte die ihnen beſtimmten Friedens⸗Exemplare 
zu überreichen. Lord Clarendon iſt ebenfalls geftern Abends nach Lon⸗ 
don gereiſt und wird erſt in einigen Tagen wieder kommen. Die hier an⸗ 
weſenden Mitglieder des Kongreſſes werden Mittwoch eine neue 
Sitzung im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten halten. Graf 
Orloff, der als außerordentlicher Geſandter. hier bleibt, wird entſchieden 
zum Liebling des parifer Publikums, wo er ſich zeigt und erkannt 
wird, tönen ihm bewillkommnende Rufe entgegen. Drouin de l'Huys 
iſt der Verzweiflung nahe, daß der Friede ohne ihn zu Stande gekom⸗ 
men iſt. Aus dem „Conſtitutionnel“ geht hervor, daß die Ver: 
einigung der Donaufürſtenthümer klar ausgeſprochen wurde, 
dem iſt aber keineswegs fa, da das Schickſal dieſer Frage von dem 
Berichte der nach dieſen Ländern zu ſchickenden Kommiſſion abhän⸗ 
gen wird, — i 

Paris, 31. März. Die geſtrige Illumination war äußerſt glän⸗ 
zend. Die öffentlichen Gebäude, wie die verſchiedenen kaiſerlichen Pa⸗ 
läſte, die Ministerien, das Stadthaus ı. waren eben fo reich als ge⸗ 


Strohn ſpricht gegen die Trennung E 


Was die jetzt hiſtoriſch gewordene Feder betrifft, 


ſchmackvoll beleuchtet, und auch die Stadtviertel, welche bei ſonſtigen x 
offiziellen Gelegenheiten dunkel bleiben, wie das legitimiſtiſche Faubourg 
St. Germain, machten diesmal keine Ausnahme. Von den Geſandts 
ſchaften zeichnete ſich vor Allem das engliſche Hotel durch eine überaus 
reiche Gas beleuchtung aus, während das angrenzende Hotel der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft nur in traditioneller Form ſpärlich beleuchtet wurde. 
Es ſiel allgemein auf, daß die Herren Guizot, Montalivet und die 
übrigen Chefs der Orleaniſten und Legitimiſten ihre Hotels illuminirt 
hatten, während bei der Einnahme von Sebaſtopol dieſelben in tiefes 
Dunkel gehüllt waren. Die Kanonen der Forts feuerten geſtern bis 
Abends 8 Uhr. Man zählte von 1 bis 8 Uhr über 1000 Schüſſe. 
Ich habe geſtern Abends ſo ziemlich die Runde durch die Stadt 
gemacht und mich möglichſt ins Getreibe gemiſcht; ich konnte denn 
konſtatiren, daß in allen Klaſſen der Geſellſchaft eine lebhafte Freude 
über die Wiederherſtellung des Friedens herrſcht. Ich habe niemals 
bei offiziellen Feſtlichkeiten eine derartige Theilnahme der unteren Volks⸗ 
klaſſen bemerkt. In den Faubourgs und vor den Barrieren herrſchte 
ein Leben und Treiben, das beinahe die Grenzen des Erlaubten über⸗ 
ſchritt. Zu Wagen zu paſſtiren war gefährlich, wenn nicht unmoglich. 
Feuerſchwärmer, Raketen, Kanonenſchläge und dergleichen Zeug flogen 
rechts und links mitten in die Menge, fo daß oft die tragi⸗komiſchſten 
Scenen vorfielen. Die Polizei, welche dergleichen Unfug fonft nicht 
duldet, hatte dieſesmal den Befehl, nur einzuſchreiten, um Unglück zu 
verhüten., und fo konnten ſich die großen und kleinen Gamins unge⸗ 
ſtört A Thonneur de la paix amüſtren. N 75 
In den politiſchen Kreiſen it man ſehr ungehalten, daß die Nee 
gierung nicht wenigſtens ein Reſumé des Friedensvertrages fofort ver⸗ 
öffentlicht, und iſt der Anſicht, daß die nöthige Ratifitation des Aktes 
— eine reine Formſache — eine ſolche reſumirende Mittheilung durch⸗ 
aus nicht verhindere. Man hofft übrigens, daß Lord Palmerſton heute 
Abends im Parlamente einige Aufklärungen nicht verweigern werde, 
wenn Interpellationen in dieſer Beziehung ſtatthaben. Die Nachricht 
der Abendjournale, daß Lord Clarendon Paris verlaſſen habe, um heut 
Abends der Sitzung des Parlaments beizuwohnen, iſt falſch. Der eng⸗ 
liſche Miniſter dinirt heute Abend mit ſeinen Kollegen beim Grafen 
Walewski und wohnt auch morgen der großen Revue bei. } 
Bereits heute im Laufe des Tages find mit den Eiſenbahnen 
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Die Amneſtie für die Preſſe iſt leider noch immer nicht vers 
licht. Man verſichert heute, daß das desfallſige Dekret erſt bei 3 = 


Be 

Die „Patrie“ meldet: „Wir glauben zu wiffen, daß zur Ei 
lariſation des Abgehens der Schiffe, welche die Keune se 0 
Material der orientalifchen Armee nach Frankreich zurückbringen ſollen 
der Admiral Trehouart auf dem Linienſchiffe Bretagne in Kamieſch > 
bleiben wird. Der Contre⸗Admiral Pellion wird auf der Rhede von Konz 
ſtantinopel verweilen und der Contre-Admiral Penaud, gegenwärtig in 
Breſt, wird in Malta feine Flagge auf dem Palimure auſhiſſen. Der 
Schiffs⸗Kapitän Darrican wird zum Stations⸗Kommandanten von 
Meſſina ernannt werden, und auf der Rhede von Milo ein ähnlicher 
Poſten errichtet werden. 


= 
a 
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der Einnahme von Sebaftopol blieben die Häufer diefer hoben Herren ] 
in tiefes Dunkel gehüllt. — Der Kaiſer machte heute um 2 Uhr eine 
Spazierfahrt im Wäldchen von Boulogne. Nach dem „Conſtitutionnel“ 
wurde er überall mit Begeiſterung empfangen. (K. 3.) 9 
Ruß lan d. 8 5 
St. Petersburg, 27. März. So eben erſcheint der offizielle 1 
Bericht über die Reiſe des Kaiſers nach Finnland. Er war 
am 21. März, Nachmittags 2 Uhr, von hier abgereiſt, machte am 
andern Morgen in Friedrichshaven Halt, wo er unter andern das 
finnländiſche Kadettenkorps inſpizirte und eine Batterie beſtieg, die im 
vorigen Jahre gegen die Engländer in Action geweſen war, und reiſte 
denſelben Tag nach Helſingfors ab, wo er am 23. in aller Frühe 
eintraf. Schon um 10 Uhr hörte der Kaiſer die griechiſche Meſſe in 
der Schloßkirche und empfing dann den Senat, das Offizierkorps ze. 3 
Die Ehrenbürger der Stadt überreichten ihm Salz und Brot. Später 
beſuchte er die griechiſche und lutheriſche Kirche, die Univerſſität, die 
Militär⸗Hoſpitäler und ſämmtliche Batterien der rechten Flanke der 
Defenfionslinie. Be 
Ein Tagesbefehl des Befehlshabers des Garde⸗ und Grenadier 
Corps, Grafen Rüdiger, theilt mit, 
kurzer Zeit gemachten Fortſchritten der Lehr- und Cadre⸗Fechtkomm 
de's der Infanterie ſehr zufrieden geweſen ſei; der Graf dankt ſeinen 
Mitarbeitern, ſo wie den Leuten, und fordert fie zur weiteren Bervole 
kommnung auf, fo daß fie den Kameraden ihrer Regimenter dae Gr 
lernte wieder beibringen können. „So kann ich erwarten“ beißt es 
denn, „daß im Frühling die geſammte Infanterie nicht nur bortreſtich 
ſchießen, ſondern auch eben fo gut mit dem Baponnet ſechten kann, 
rind 75 dem Feinde noch furchtbarer fein 2 Kugel und 
onne i ef. w. 
9 ſind die beiden Wafſen des Fußvolts (Rönigeb. H. 8) 


Der „Moniteur univerſel“ bringt Auszüge aus einer Korreſpon⸗ 
denz von der Oſtſee im 5 de la Flotte“, worin berichtet wird, 
daß Rußland bereits wieder lebhaft mit Einverleibungen beſchäftigt ist. 
Ein Erlaß vom 17. März verleibt den ruſſſchen Befigungen 2 
Inſeln im nördlichen großen Ocean ein. Davon gehören drei zu ds 


nig Georgs III. Archipel; die größte dieſer neubeſetzten Inſeln hat den 
Namen Nikolaus⸗Inſel erhalten. Sie liegt nicht weit von Neu⸗ 
Archangel, dem Hauptorte der ruſſiſchen Beſitzungen in Nordamerika 
und der Refivenz des General⸗Gouperneurs, wo vor Ausbruch des Krie⸗ 
ges ſich das Komtoir der großen See Geſellſchaft befand. Auch die 
Inſel Kodiak iſt dieſen Beſitzungen vollſtändig einverleibt worden. Bis⸗ 
her hatten die Ruſſen hier nur die Niederlaſſung St. Paul, wo der 
Seehundsfang eine große Bedeutung erlangt hat. Bekanntlich beſitzt 
Rußland in jenen Gewäſſern noch den aus ſechs, in vier Gruppen 
vertheilten Inſeln beſtehenden Archipel der Aleuten mit 6000 Einwoh⸗ 
nern, ferner den Prybibar-Archipel und die auch erſt ſeit Kurzem ein: 
verleibte Inſel Supiwok. Nach den neueſten Berichten umfaßt das ruf: 
ſiſche Amerika jetzt eine Fläche von 1,100,000 Quadrat⸗Kilometer mit 
78,000 Einwohnern. 


Belgien. 

Brüſſel, 31. März. Der König traf geſtern Abends aus Eng: 
land zu Laeken wieder ein. Er machte die Rückreiſe über Calais und 
Gent. Als er durch erſtere Stadt fuhr, traf gerade durch den Tele- 

graphen die Friedensbotſchaft dort ein. 

Neapel, 21. März. Die feierliche Stille der Charwoche be— 
hauptet gewiß in keiner Hauptſtadt von ganz Europa fo unbeftritten 
ihr altherkömmliches Recht, als gerade in Neapel. Zwar ertönt auch 
in Rom keine Glocke am grünen Donnerstag und am Charfreitag, ſo 
ſehr fie auch ſonſt das ganze Jahr hindurch die Gehörnerven in An: 

ſpruch nehmen, aber Equipagen und Lohnkutſchen rollen wenigſtens un: 
unterbrochen durch die Straßen. Nicht ſo in Neapel. Kein Wagen, 
kein Fuhrwerk darf an dieſen Tagen auf der Straße erſcheinen, und 
48 Stunden hindurch herrſcht hier, was mindeſtens das Zufußgehen 
anbelangt, die vollkommenſte Standesgleichheit. Selbſt die Eiſenbahnen 
haben ihre Fahrten eingeſtellt. Ein jedes Fuhrwerk ruht aus bis mor⸗ 
gen am Oſterſonntage, wo Glockengeläute und Kanonendonner dem 
nahen Auferſtehungsfeſte geräuſchvoll vorangehen. Deſto lebhafter wa⸗ 
ren geſtern Nachmittag, trotz des unfreundlichen Nordoſtwindes, der einen 
grellen Kontraſt zu den in üppiger Blüthe prangenden Bäumen bil. 
det, die Straßen durch Fußgänger aller Stände bevölkert. Alle, vom 
Mitgliede des höhern Erbadels, und vom Geld- oder Bureau-Ariſto⸗ 
kraten bis zum gemeinen Proletarier, ftrömten gleichſam maſſenweiſe den 
Kirchen zu, und ergingen ſich dann, nachdem der frommen Sitte an⸗ 
dächtig genügt war, im Toledo, der an keinem Tag des Jahres fo 
ſehr durch Fußgänger, beſonders der höhern Damenwelt belebt iſt, als 
. dies geſtern der Fall war. Auch die königlicheu Prinzen und Prinzeſ— 
ſinnen unternahmen zu Fuß dieſe religioſe Pilgerfahrt. — Der König 
und die königl. Familie find nach Caſerta zurückgekehrt, wo geſtern 
Se. Maieftät nach altchriſtlichem Herkommen die religiöſe Fußwaſchung 
an zwölf armen Greiſen vornahm, von welchen ein jeder ein Geſchenk 
von 30 Dukaten (à 2 Gulden) erhielt. (A. Z.) 
5 Dänemark. 
Kopenhagen, 30. März. (Holſteiniſche Miniſter-An⸗ 
klage.] Se. Majeftät der König hat beſtimmt, daß, in Ermangelung 
beſonderer Vorſchriften, die von den holſteiniſchen Ständen gegen den 
Miniſter v. Scheele gerichtete Anklage nach dem Modus des öffentlichen 
und mündlichen Verfahrens im fiskaliſchen Prozeß geführt werde. Die 
von den Ständen zugleich erbetene Ermächtigung, einen Anwalt ihrer 
Sache durch den Präſidenten der Stände⸗Verſammlung ernennen zu 
laſſen, wurde verweigert. Herr v. Scheele führt in ſeinem Erlaſſe aus, 
daß die Berechtigung, ſich oder vielmehr ihren Präfiventen durch einen 
Anwalt vertreten zu laſſen, während der Sitzungsdauer der Stände⸗ 
Verſammlung von ſelbſt verſtändlich wäre, im Augenblicke des Schluſſes 
aber eben fo von ſelber zerfiele, da der Präſident und alſo auch fein 
Stellvertreter damit zu exiſtiren aufhörten. Obwohl v. Scheele die 
unklare Faſſung der die Minifter Anklage betreffenden Paragraphen 
bedauert, ergiebt ſich aus ſeiner Antwort nur die Möglichkeit, ihn wäh⸗ 
rend der Sitzungs⸗Periode der holſteiniſchen Stände⸗Verſammlung zu 
verfolgen. 
— . — T —— —f 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 3, April. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Kloſterſtr. 
Nr. 85 ein meſſingenes Bügeleiſen mit ſchwarzem Griff nebſt dazu gehöri⸗ 
gen Bolzen; Harrasgaſſe Nr. 2 eine Wäſchſchnur, circa 30 Ellen lang, 
; Werth 1 Thlr. 5 Sgr.; auf dem Neumarkt von einem Wagen ein grün⸗ 
tuchner Damen-Mantel, Werth 4 Thlr. Es wurden nachbenannte, polizei⸗ 
lich in Beſchlag genommene Gegenſtände, als: 1 grüner Kalmuck⸗Ueberzieher 
5 . gefuttert, 1 alter, mit grünem und ſchwarzem Zeug überzoge⸗ 
ner weißer Pelz, 1 ſeidenes karrirtes Halstuch, 1 kattunenes Schnupftuch, 
1 wollener Shawl, 1 Extra⸗Militärmuͤtze, 1 Paar ſchwarze Tuchbeinkleider, 
1 ſchwarzer Tuchrock, 1 brauntuchener Damenmantel, 1 baumwollened Um: 
ſchlagetuch, 1 wollenes Frauen ⸗Halstuch, 4 Stück große Schlüffel, 1 weißes 

Tragetuch und 1 zerbrochener ſilberner Eßlöffel. 

Gefunden wurden: 1 Thürdrücker und 7 Stück Schlüſſel. (Pol.⸗Bl.) 
5 Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur. Na⸗ 
1 each ktuiche Sektion.] Sitzung vom 12. Maͤrz. 1. Der Se⸗ 
kretar der Sektion, Göppert, ſprach über den Inhalt zweier kleinerer von 
ihm verfaßten Schriften, welche im Erſcheinen ſind. 

1. „Ueber botaniſche Muſeen“, insbeſondere über das an der Univerfität 
Breslau. In die botaniſchen Muſeen gehören im Allgemeinen zunächſt Be: 
getabilien und deren Theile, die in Herbarien ſich nicht aufbewahren laſſen, 
nichtsdeſtoweniger aber in vielfacher Hinſicht von Intereſſe ſind, ferner auch 
Produkte der Pflanzen, von denen irgend eine praktiſche Verwendung gemacht 
weird, und vielleicht auch die Kunſtprodukte, welche aus ihnen gefertigt wer: 
den. Das bedeutendſte Muſeum dieſer Art befindet ſich in Kew bei London, 
deſſen Beſchreibung Sir William Hooker im vorigen Jahre veröffentlicht 
phat; der Jardin des plantes und das Muſeum zu dinburgh enthalten min⸗ 
der reiche Sammlungen. Der Vortragende iſt ſeit vielen Jahren beſtrebt 
geweſen, ähnliche Sammlungen zuſammenzubringen, von welchen er eben nun, 
nachdem fie in einem Lokale der Univerſität aufgeſtellt worden find, einen 
En ſtematiſchen Katalog veröffentlicht, um dadurch auch an anderen Orten die 

Errichtung von dergleichen Muſeen zu veranlaſſen, und überhaupt zu recht 
vielfacher Benutzung des eigenen aufzuforden. Inſofern er ſich beſtrebt, den 
2 facher 8 gung ig Auf Infofi ſich beſtrebt, d 
verſchiedenſten Richtungen zu genügen, enthält das nach dem natürlichen Sy⸗ 
ſtem geordnete Verzeichniß gewiſſermaßen den Kern zu ſehr vielen Spezialmu⸗ 
i ge chniß gewi 5 K ſehr vielen Spezialmu 
ſeen, wohl das meiſte aus allen Gegenden der Erde, was etwa in anatomi⸗ 
ſcher, phyſtologiſcher, . e paläontologiſcher, pharmakologiſcher, öko⸗ 
nomiſcher und techniſcher Hinſicht von Pflanzen bis jetzt bekannt iſt, zuletzt 
auch un eine Ueberſicht pathologiſcher Produkte des Pflanzenreichs, im 
; 79 mehr als 3000 einzelne Gegenftände, und ſchließt nur die wahren, 
aus den Pflanzen gefertigten Kunſtprodukte aus, die ferner zu liegen ſchie⸗ 
nen, die auch räumlich in dem von der hohen B hörde gütigft bewilligten 
Lokale ſich nicht aufſtelen laſſen. Inſofern iſt dieſe kleine Schrift auch als 
cine Anleitung zur Errichtung ſolcher Sammlungen zu betrachten, welche 
keine Univerfität, techniſche oder realiſtiſche Anftalt, fo wie die zahlreichen, 
praktiſche Zwecke verfolgenden Vereine entbehren ſollten. 

Die zweite Schrift Ken n ſich einigermaßen an die vorige an und führt 
den Titel: „Die offiziellen und techniſch wichtigen Pflanzen unſerer Gärten, 
insbeſondere des botaniſchen Gartens zu Breslau.“ 

Eine moglichſt vollſtändige Sammlung von Eflanzen, die zu irgend einem 
Zwecke benutzt werden, iſt nicht bles von botanſſchem, fondern auch von knl⸗ 
> turbiftorifchem Intereſſe. Die Angaben dieſer Art vermehren die Liebe zu 
den ſchönen Bürgern der Pflanzenwelt, und gewähren zugleich einen tiefen 
Blick in die inneren Verhaͤltniſſe der Völker, denen fie zu 8 einem Ge⸗ 
brauch dienen. Wir fehen, wie verfchiedene 3 einer und derſelben 
Gattung oder Familie in den entlegenſten Gegenden der Erde, alfo bei 
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Völkern der mannigfaltigſten Culturſtufen, ihrer verwandten chemiſchen 
Beſchaffenheit wegen zu gleichen mediziniſchen oder techniſchen Zwecken be⸗ 
nutzt werden“). Wir erhalten dadurch neue Beſtätigung dieſes von der 
Wiſſenſchaft längſt anerkannten Satzes, zugleich aber mannigfaltige Winke 
über die Verwendung vieler bisher 10 Get gebliebener Gewächſe, wodurch 
auch in praktiſcher Beziehung wichtige Geſichtspunkte eröffnet werden. Die 
Zahl ſolcher in europäiſchen Gärten kultivirten Arten dürfte ſich, fo viel ich 
es gegenwärtig von meinem freilich, wie ich nicht läugnen mag, nur be⸗ 
ſchraͤnkten Standpunkte aus etwa ſchätzen kann, nicht über 2400—25 

fen, von denen ich bis jetzt im hiefigen botanischen Garten 2200 zuſammen⸗ 
gebracht habe, die in der befagten Schrift mit noch andern in unferm Gar- 
ten nicht vorhandenen, in Summa 2300 Arten, in ſyſtematiſcher Ordnung 
mit kurzer Angabe der Benutzung und des Vaterlandes aufgeführt werden. 
Wie hoch ſich die Menge ſämmtlicher auf der ganzen Erde benutzten Vegeta⸗ 
bilien beläuft, wage ich kaum annäherungsweiſe zu ſchätzen, obſchon ich dieſe 
Richtung ſeit langen Jahren mit Aufmerkſamkeit verfolgt habe. Vielleicht iſt 
ſie geringer als man glaubt. Nach einer vorläufigen Schaͤtzung, die wegen 
des haufig doppelten und mannigfachen Gebrauchs der einen oder der ande⸗ 
ren Pflanze nur . möglich iſt, dienen von jenen 2300 Pflan⸗ 
zen die bei weitem größte Menge (an 1140) zu verſchiedenen mediziniſchen 
Zwecken ꝛc., 283 Lefern eßbare Früchte und Samen; 117 Gemuͤſe; 100 eß⸗ 
bare Wurzeln, Knollen und Zwiebeln; 40 Getreidearten; an 20 geben Sago; 
etwa eben ſo viel Zucker und Honig; 6 Wein; 30 fette Oele; alſo dienen mit 
Ausſchluß der zahlloſen Varietäten der Kulturpflanzen an 600 wirkliche 
Pflanzenarten zur Nahrung; 8 Arten liefern Wachs; 76 Farbeſtoffe; 16 Salz 
(Natron⸗Salze ꝛc.), 40 werden als Futtergewächfe kultivirt und etwa 200 wer: 
den zu verſchiedenen techniſchen und gewerblichen Zwecken benutzt. Letztere 
Rubrik, welche unter anderen die verſchiedenen Bau⸗ und Brennmaterialien 
in ſich ſchließt, wird ſelbſtverſtändlich ſtets an einer gewiſſen Unbeſtimmtheit 
leiden, wie auch die der Futterpflanzen, wenn man ſie nicht, wie dies von 
mir eben geſchehen iſt, auf die Zahl der zu dieſem Zwecke wirklich kultivirten 
Arten beſchränkt. Giftige Pflanzen (d. h. eben ſolche, deren ſchaͤdliche Wir⸗ 
tung wir aus Erfahrungen kennen, nicht etwa ſolche, deren Giftigkeit wege 

ihrer natürlichen Verwandtſchaft ſich erwarten läßt) kultiviren wir an 250 
unter ihnen nur etwa 66 narkotiſche oder zum geringeren Theil narkotiſch 
ſcharfe; die übrigen gehören zu den ſcharfen giftigen Pflanzen, die unbedingt 
überhaupt in überwiegender Zahl auf der Erde vorhanden ſind. Ich glaube, 
daß eine gedraͤngte, nur wenige Bogen umfaſſende Zuſammenſtellung dieſer 
Arten, wie wir ſelbe zur Zeit noch nicht beſitzen, nicht blos für Botaniker 
und Handelsgärtner, ſondern auch für jeden Pflanzenfreund nicht ohne In⸗ 
tereſſe ſein dürfte. Vielleicht gelingt es hierdurch, dieſer Richtung mehr 
Neigung zuzuwenden, insbeſondere bei Reiſenden und Handelsgaͤrtnern, damit 
Pflanzen, deren Produkte wir ſchon ſo lange benutzen, häufiger in unſere 
Gärten kommen, als dies bisher der Fall war, wo viele von ihnen entweder 
zu den größten Seltenheiten gehören oder auch wohl noch nie in Europa 
lebend geſehen wurden, was um ſo mehr zu bedauern iſt, da ſo viele unter 
ihnen auch zu den wahren Schmuckpflanzen gehören. Aus allen Gegenden 
der Erde werden Rhododendren herbeigeholt, aus Kalifornien, Sikkim, Bho⸗ 
tan und Aſſam, aber das für die Medizin allein wichtige und ſehr zierliche 
Rhododendron chrysanthum ſucht man vergebens in den Catalogen. Bei: 
ſpiele dieſer Art ließen ſich leicht noch mehr anführen. 

Schließlich wurden mehrere intereſſante und auf großen Tafeln befeſtigte 
Seealgen und Farne vorgelegt, um die Art der Aufbewahrung in dem bo⸗ 
taniſchen Muſeum des Vortragenden anſchaulich zu machen. * 

2) Herr Prof. Dr. Römer legte der Geſellſchaft einen ſehr regelmäßig 
ausgebildeten, 2 Zoll langen und 1 Zoll breiten, in grauen Quarz eingewach⸗ 
ſenen ſchwarzen Tur-nalin⸗Kryſtall von Habendorf zwiſchen Frankenſtein und 
Reichenbach vor und erläuterte deſſen Kryſtallform und ſonſtige phyſikaliſche 
Eigenthümlichkeiten durch Vergleichung mit gleichfalls vorgelegten, an beiden 
Enden ausgebildeten vorzüglich ſchönen Kryſtallen von Haddam im Staate 
Connecticut. Nach der Größe und Regelmäßigkeit des Kryſtalls von Haben: 
dorf wurde das dortige Turmalin⸗Vorkommen als eines der bemerkenswerthe⸗ 
ften überhaupt und jedenfalls als das ausgezeichnetſte in Schleſien bezeich⸗ 
net. Das fragliche Exemplar iſt durch Hrn, Heymann in Gnadenfrei dem 
mineralogiſchen Muſeum mitgetheilt worden. 

3) Derſelbe Vortragende berichtete unter Vorlegung eines Exemplars 
über den Inhalt des Werkes: Fossil foot-marks in theredsandstene 
of Pottsville, Pennsylvania, by Isaac Leo, Philadelphia 1855. 
(Größtes Folio, mit einer Tafel.) Daſſelbe enthält die Beſchreibung von 
den Fußeindrücken oder Fährten eines ſehr wahrſcheinlich zu den Sauriern 

ehörenden, als Sauropus primaevus bezeichneten Thieres, welche von dem 

erfaſſer in rothen, jedenfalls dem eigentlichen Kohlengevirge im Alter bedeu⸗ 
tend vorangehenden Sandſteinſchichten bei Pottsville im Staate Pennſylva⸗ 
nien entdeckt worden. Die Vorderfüße des Thieres waren fünfzehig und we⸗ 
nigſtens an drei Zehen mit Krallen oder Nägeln verſehen, die Hinterfüße 
vierzehig. Wenn das fragliche Thier bei dem nicht ganz genau ermittelten 
Altersverhältniß der die Fährten enthaltenden Schichten nicht geradezu, wie 
der Verfaſſer will, als das älteſte luftathmende Thier anzuſehen iſt, ſo ſind 
es doch jedenfalls nur wenige, welche ihm unter den bisher bekannten dieſen 
Rang ſtreitig machen können. Der Vortragende nahm bei dieſer Gelegenheit 
Veranlaſſung, an die übrigen, meiſtens erſt in den letzten Jahren entdeckten 
Saurier der paläozoiſchen Schichten zu erinnern. 3 5 

4) Endlich erſtattete derſelbe Redner auch über weiteres paläontologiſches 
Material Bericht, welches ihm aus dem ſchwarzen Dachſchiefer in Kl.⸗Nenn⸗ 
dorf, unweit Löwenberg, durch die Güte des Herrn Wirthſchafts⸗Inſpektors 
M. Mitte neuerlichſt zugekommen iſt. Daſſelbe umfaßt zunächt verſchiedene 
faſt ganz vollſtändige Exemplare deſſelben Fiſches mit ſehr kleinen quadrati⸗ 
ſchen Schuppen und langen kräftigen Floſſenſtacheln, welcher als in die Fa⸗ 
milie der Acanthodier in die Ordnung der Ganoıden gehörig ſchon früher 
bezeichnet werden konnte. Durch Vergleichung mit den durch Prof. Beyrich 
in Berlin mitgetheilten Original⸗ Exemplaren des Holacauthodes gracilis Beyr. 
von Herrmannsſeifen in Böhmen, welche von dem Vortragenden mit den 
Exemplaren von Klein⸗Nenndorf gleichzeitig vorgelegt wurden, hat ſich nun 
zweifellos feſtſtellen laſſen, daß der Fiſch von Klein⸗Nenndorf mit der ge: 
nannten in dem Rothliegenden auf der Südfeite des Rieſengebirges in 
welter Verbreitung durch Beyrich nachgewieſenen Art ſpezifiſch identiſch 
iſt. Die fragliche Sendung enthielt ferner mehrere unvollſtandige Exem⸗ 
plare von Xenacanthus Dechent und endlich verfchiedene Pflanzen: 
Abdrücke, von denen die bisherigen Sendungen keine Spur enthalten hatten. 
Die am deutlichſten erhaltene Art unter dieſen Pflanzen iſt Walchia pini- 
formis Sternberg, welche auch in den dem Sead untergeordneten 
ſchwarzen Schiefern der Umgebungen von raunau und Neurode zu den 

Ane: 3 en gewaͤhrt das neuerlichſt aus den 
häuftaften Arten gehört. Im Ganzen ge ln ton 0 
ſchwarzen Schiefern von Klein⸗Nenndorf erhaltene palgontologifche Material 

. ; : zgerer Sicherheit, als es bisher eſchehe 
Gelegenheit, noch mit ungleich größere 6 jene Schiefer geſchehen 
konnte, die Folgerungen zu ziehen, einmal 18 d von Klein⸗Nenn⸗ 
dorf dem Rothliegenden angehören, und kothlie — — aß, wofür es bisher 
an genügenden Beweiſen fehlte, das Ro dt: 566 a der Nordſeite des 
Rieſengebirges mit demjenigen auf der Süpf lach ebirges, beſonders in 
Böhmen verbreiteten dem Alter nach genau g Prof cht. 

5) Unſer correfpondirendes Mitglied Herr 5 Zeuſchner aus Krakau 
ſprach über eine Langs Moräne, welche BE en Thale der Biaty 
Dunajetz in dem bis zu 8000 aufſteigenden eine Maren in der Nähe des 
Hohofen von Takopane beobachtet. Sie bildet 5 Pa von 60 bis 100 
Höhe, die ½ Meile lang bis zur Mündung 15 erg fortläuft und aus 
ſcharfkantigen Wranitblöcken beſteht; letzterer Un 85 eweiſt den Urſprung 
des Walles durch ehemalige Gletſcher, nicht 32 affer, 

6) Herr Geheimer Ober⸗Bergrath und 8 rte bes mann v. Carnal 
zeigte und erläuterte die neue Tus gabe ſeiner Karte der metalliſchen Lager⸗ 


i j ; d Beuthen. 
ſtätten im Muſchelkalk zu Tarnowitz un Göppert, Cohn. 
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Gerichtliche Entſcheidungen, und Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 


Berlin. [Der Ausgang des Prozeſſes wider den Griechen 
Simonides] iſt von Se Weiten ganz u ache aufgefaßt worden und 
theilen wir daher hier aus zuverlaſſiger Quelle n bi arſtellung des richti⸗ 
gen Sachverhaͤltniſſes mit. Simonides if de e Stadtgericht nicht 
deshalb freigelaſſen worden, weil ſich deſſeu 1 5 berausgeſtellt hat, 
ſondern lediglich in Folge eines-Kompetenz⸗Konfle 0 Man hat nämlich bei 
Einleitung des Prozeſſes durch eine unrichtige Karte ung des Sachverhält⸗ 
niſſes irre geleitet, angenommen, daß Simonides ſelbſt durch Vermittlung 
des Prof. Dindorf den falſchen Coder der biefigen baden der Wiſſen⸗ 
ſchaften für 5000 Thaler zum Kauf angeboten und a ſo in Berlin mit ſol⸗ 
chem einen Vetrug verübt hatte. Deshalb Ver 2 die hieſigen Behoͤr⸗ 
den für kompetent erklärt und die Auslieferung des Simonides von Leipzig 


*) Gichoraceen, mehr oder minder ähnlich unſerem Salat, werden in ganz 

) Europa, von Lappland bis Italien, in Men und Nordamerika, des⸗ 
leichen Diſtelköpfe und Diſteln der verſchiedenſten Art, in denſelben 
Gegenden als Salat oder Gemüſe benutzt ꝛc. 
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veranlaßt. Späterhin hat ſich aber im Laufe der Unterſuchung herau 
ſtellt, daß Simonides bereits in Leipzig Leader an >. - 
dorf für 2000 Thlr. laut ſchriftlichen Vertrags veräußert hatte und da 
Dindorf aus eigenem Antriebe den von ihm erkauften Coder hier in Berlin 
der Akademie für Thlr. angeboten hatte. Wenn alſo mit dem Coder 
ein Betrug verübt war, fo war Dindorf ſelbſt der Betrogene und der Bes 
trug war in Leipzig geſchehen. Es verordnet $ 4 der Einleitung zum Straf: 
geſetzbuch: „Wegen der im Auslande begangenen Verbrechen und Vergehen 
ndet in Preußen keine Verfolgung und Beſtrafung ſtatt.“ Das hiefige 
Stadtgericht mußte ſich alſo aus dieſem rein formellen Grunde für inkom⸗ 
petent erklären und hat ſich gar nicht weiter in der Lage befinden können, 
ein entſcheidendes Urtheil darüber abzugeben, ob der Coder echt oder unecht 
iſt und ob Simonides des Betruges ſchuldig ſei oder nicht. Nach dem über 
dieſe Frage bereits in Leipzig eingereichten Gutachten der erſten Männer der 
Wiſſenſchaft kann übrigens vom wiſſenſchaftlichen Standpunk aus gar kein 
Zweifel mehr darüber fein, daß der Coder gefälſcht iſt. Simonides hätte 
nun eigentlich nach Leipzig zurückgeliefert und dort zur Unterſuchun gezo⸗ 
gen werden müſſen. Nach fächfifhem Recht iſt das Verbrechen des Betru⸗ 
ges aber nur eben ſtrafbar, wenn der Betrogene einen ausdrücklichen Straf⸗ 
antrag ſtellt. Der Profeſſor Dindorf hat, nachdem Simonides an denſel⸗ 
ben die 2000 Thaler zurückgezahlt hat, keinen Strafantrag rar und hat 
die Gerichtsbehörde zu Leipzig deshalb von dem Antrage auf Zurücklieferung 
des Simonides Abſtand genommen. Simonides ift demgemäß mit einer ges 
richtlichen unterſuchung zwar verſchont geblieben, iſt aber aus poli⸗ 
zeilichen Gründen aus den preußiſchen Staaten verwieſen worden. 


Auf Grund des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
iſt auf höhere Anordnung für den Um sli i Bezirks 
gelgeldes festgesetzt . fang des kösliner Regierungs⸗Bezirks 

„Wer außerhalb feines Wohnortes, ſelbſtgewonnene und ſelbſtgefertigte 
Waaren, welche zu denen gehören, welche Jedermann auf Wochenmärkten 
feilhalten darf, in der zweimeiligen Umgegend des Wohnortes zum feilen 
Verkaufe umhertragen oder ſchick n will, ohne einen Gewerbeſchein zu be⸗ 
ſitzen; — ferner, wer in gleicher Weiſe außerhalb ſeines Wohnortes gewer⸗ 
beſcheinfrei in der zweimeiligen Umgegend deſſelben umherreiſen wi um 
Waaren der in § 14 Nr. 1 des Regulativs vom 28. April 1824 gedachten 
Art von den Produzenten zum Wiederverkaufe zu erſtehen, oder um als Ge⸗ 
werbtreibender nach $ 6 des gedachten Negulativs gewerbsweiſe Waarenbe⸗ 
ſtellungen zu ſuchen, bedarf hierzu eines kreispolizeilichen Legitimationsſchei⸗ 
nes. er ohne eine ſolche Legitimation Handlungen der bezei neten Art 
vornimmt, oder von den Bedingungen der kreiapolfzeilichen laubniß ab⸗ 
weicht, verfällt in eine alen mühe bis zum Betrage von 10 Thlr. oder 
beim Unvermögen in verhaͤltnißmaͤßige Gefängnißſtrafe. 


P. C. Die Strafbeftimmuugen, welche das Stra buch im 5 
über die Verfälſchung öffentlicher Urkunden und im ee die ae 
laſſung unrichtiger amtlicher Beurkundungen enthält, finden nach Annahme 
des königlichen Ober⸗Tribunals auch auf ſolche Urkunden Anwendung, die im 
Auslande von der kompetenten Behörde giltig S worden ſind. 
Ein derartiges, von einem Preußen begangenes Verbrechen kaun hier ‚ und 
me lediglich Sade 1 e en en ſofern nur 
ie begangene Handlung auch nach dem fremdländiſchen 

auch blos mit einer Polizeiſtrafe bedroht iſt. * echt Aafbar, wens 
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Berliner Börſe vom 2. April 1856. 
Fonds⸗Courſe. IKbin⸗Minden Pr. 4/100 % Br. 


Freiw. Stunt. 43100 2, bez. alte u. En. 4 4 
St. ⸗Anl. v. 1850 44/101 bez. dito um. Em. ” 4 0% bez 

ds 185814L[101 bez. dito w. Ea. 4 190% bez 

5 . 10 Mainz⸗ Ludwigsb. 4 — — — 

1 —7 4 a 5 Mecklenburger . 454% & 56 bez. 
Prüm. ⸗Anl. v. 1855/350113 bez. 1 4 2 81. 
— 8 f. bez u. Gl.] bite . wer gc 2 er 
Preuß, Wen ed 4 1139 bez. 55 1 8 = 6 158 g 
3 + 887705 dito Zweigbahn. 4 89 8 Gl. 
Ruſſ. 6. Ant, Sigl 5 9575 bez. tra 2 2 AR 2% 


3 
Oberſchleſiſche 4. . 33212 etw. bez. 
dito B.. 33/181 bez. 


Polniſche II, Em 4 92½ Br. 
Poln. Obl. à 500 81.4 86 Gl. 


dito à 3001/5 91 Gl. dito Prior. A. 4 93 Gl. 
dito le Gl. dito Prior. B. 3331 bez. 
bamb. Pr.⸗Anl. . — 68 ¼ Br., 4 Gl. dito Prior. P. 4 9 / à 4 bez. 
2 — — || bite Prior. E. 3378 bez. 
Aktien⸗Courſe. Nteiniſche . 4 116 bez. 
KadensMaftrichter)4 (6124 bez. dito Prior, Stm..|4 115 ½ bez. 
dito Prior... 43 1115 Br. dito Prior 4 NY Br. 
Verlin⸗Hamburger 4 11 fe bez. u. GL |»ito Prior. 34182 Br. 
dito Prior. I. Em. 43 101% bez. Stargard⸗Poſener. 15 25 bez. 
dito Prior. UI. Em. — — dito Prior. . 4 91½ Br. 
Berbacher 4 155% 3 13603. u. G dito Prior. 43 907 bez. 
Brestausßreiturg.|d 166 ½ bez. Withelms⸗Bahn 4 2204220 bez. u. Gl. 
dito neue . . 4 153 A 154 bez. dito neue . . 4 102 Be. 
Rötn- Mindener . 33,170 ½ & 171½ bz. dito Ir Prior. 4 80 a 90 bz. u. G. 


Die Börſe war 


ir ; . 5 * 
gend bei belebtem günſtig geſtimmt und die meiſten Fonds und Aktien fteis 


Geſchaft. 

Stettin, 2. April. Weizen matt, gelber SS—SIpfd. Anm. 99 , X Thlr. 
bez, 84½ —90pfd. von Barth abgeladen 93 Thlr. bez., pr. Hasse 84 — 
Mpfd., geſtern noch 90, 90% Thlr. bez. heut 91 Thlr. Br., 88—Sgpfd. 
101 Thlr. Br., 100 Thlr. Gd., pr. Juni⸗Juli 100 Thlr. Br. und Gd. 
Roggen unverändert, loco Sapfd. pr. S2pfd. 69 2 ba S2pfd. pr. Früh⸗ 
jahr 67%, 67 Thlr. bez. 67% Thlr. Br. 67 Thlr. Gd., pr. Maf⸗Juni 
67—66 Tblr. bez., 6614 Thlr. Gd. pr. Juni⸗Juli 6544 Thlr. bez. und Br., 
65 Thlr. Gd., pr. Jull⸗Auguſt 63, 63% Thlr. bez., pr. Aug.⸗Sept. 63 Thlr. 
bez. Gerſte matt, geſtern 7öpfd. 50½, 50 Thlr. bez, heute 1 Abladung 
50% Thlr. bez., ſchwere 77—78pfd. pr. 75pfd. 51%, % Thlr. bez., 76— 
Dufd. pr. 75pfd. 51 Thlr. bez., pr. Frühjahr 74—75pfd. große 51, 50% 
Thlr. bez. u. Gd. Hafer ziemlich unverändert, loco pi ri 334, 33% 
Thlr. bez., pr. Frühjahr 50—52pfd. 34 Thlr. Br., 33½ Thlr. Gd. NRüböl 
feft, loco 17% Thlr. Br., 17% Thlr. bez., pr. April⸗Maf 17% Thlr. be 
und Gd., pr. September⸗Oktober 14%, 14% Thlr. bez. und Gd. 
gefragter und etwas höher bezahlt, am Landmarkt * Faß 13% % bez., 
loco ohne Faß 13%, , % bez., pr. Frühjahr 0 70 bez. und Gd. 
pe. 134 % Br., pr. Mai Sum 12 13% 7 bez. u. Ed. pr. Jum⸗ Jul 
13% bez. und Br., pr. Juli⸗Auguſt 13 % Br. pr. Auguſt 12% % bezahlt, 
pr. Auguſt⸗September 12% % dez. und Br. 13 % Gd. 


. 


Breslau, 3. April. [Produktenmarkt.] Getreidemarkt in ſehr 
flauer Haltung bei reichlichem Angebote und mangelnder Kaufluſt. — Klee⸗ 
ſaat ſtilles Geſchaft, Anerbietungen nicht groß. 

Weizen, weißer beſter 130 —142 Sgr., guter 115—125 Sgr., mittler un 
ord. 90 —100—110 Sgr., gelber beſter 125—136 Sgr., guter 110—1 
bis 120 Sgr. mittler und ord. 80 —100—105 Sgr., Roggen S6pfd, 105 bis 
108 Sgr., Söpfd. 104—102 Sgr., Sdyfd. 102-938 Sgr., S3pfd, 99-94 
Sgr. nach Qualität. Gerſte 65—70—74 Sgr. Hafer 37—42 Sgr. Erb⸗ 
ten 105—115—118 Sar. Winterraps 138—140 Sgr., Sommert os und 
Sommerrübſen 100 —115— 120 Sgr. 


Kleeſaat: rothe hochfeine 20,21 ½ Thlr., feine und feinmittle 19 bis 
20 Ehle. mittle 18—185 Ahle, ord. 15—17 1794 Ale. bodfeine wei 
28 ½ — 29 ½ Thlr., feine 25% —27% Thlr., feinmitele 24 4— Ir, mittle 
1324 Thlr., ord. 20—22%, Thlr. Thymothee 6% -7% Thlr. pr. Etr. 


von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ofeffor Din⸗ 


